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samt allem Raube, den sie dort zusammengeschleppt hatten,
fiel in die Hände der Deutschen. Da sank der fromme Hein¬
rich mit seinem ganzen Heere auf die Kniee und dankte Gott
für die Rettung des Vaterlandes. Und durch alle Lande
verbreitete sich der Ruf von Heinrichs Tugend und Tapfer¬
keit. Denn er war es, der Deutschland aus schwerer Be¬
drängnis wieder zu Macht und Ehre emporbrachte.

11. Kaiser Otto -er Große
(936—973.)

1. Ottos Krönung. — Auch Heinrichs Sohn
Otto regierte ruhmvoll. Man nennt ihn den Großen,
weil er durch tapfere Thaten des Reiches Ansehen und Größe
gemehrt hat. In der Stadt Karls des Großen, zu Aachen,
ließ er sich krönen, nachdem ihn die deutschen Fürsten zu
ihrem Oberhaupte erwählt hatten. Bei dem glänzenden
Krönungsfeste bedienten die Herzöge den neuen König: der
eine sorgte für Wohnung und Bewirtung der Festgäste, das
war der Erzkämmerer; ein zweiter war der Erztruchseß,
der setzte die Speisen auf den Königstisch; ein dritter, der
Erzschenk, schenkte den Wein ein; ein vierter endlich ver¬
richtete das Amt des Erzmarschalls, dem die Unterbringung
der Rosse oblag. Wie bei diesem Feste der Glanz der
Königswürde hervorstrahlte, so war nun auch Otto eifrig
darauf bedacht, die königliche Macht zu vermehren. Wer
von den stolzen Großen des Reiches dem Könige nicht ge¬
horchen mochte, den demütigte er mit gewaltiger Hand.

2. Die Ungarnschlacht auf dem Lechfelde
(955). — Siegreich kämpfte er gegen alle Feinde des
Reiches. Die Slaven warf er über die Oder zurück, gegen
die Dänen drang er bis in das nördliche Jütland vor.
Einen heißen Kampf hatte er wider die Ungarn zu be¬
stehen. In unabsehlichen Scharen zogen die wilden Räuber
abermals heran und prahlten: „Unsere Rosse werden die
deutschen Flüsse und Seeen austrinken und mit ihren Hufen
das Land zerstampfen. Stürzt nicht der Himmel auf uns
herab, thut nicht die Erde sich auf, uns zu verschlingen —
wer vermag uns zu besiegen?" Im Bayerlande auf dem


